229. 


Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
} ee 34 und bei ben Depatß 3 Mk., bei allen Poſt⸗ 


1892. 


Juſertionsgebühr 
die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoneen-Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


A swärts: Strasburg: A. ich. In o⸗ 2 eine > Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
r . 
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Abonnements Einladung. 
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Dorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mk. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mk. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel find wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
intereſſanten Unterhaltungsſtoff. 

So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 


herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 


Ber" 


neue zugeſellen werden. 5 
Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 
Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Liberalen und die Wahlen. 


Die Zeiten ſind ernſt. Aber das iſt eben 
das Unglück, daß ein Theil der Wählerſchaft 


und zwar dieſer nicht allein, noch nicht völlig 


zum Bewußtſein der dem Liberalismus drohen⸗ 
den Gefahren gekommen iſt. Man hat ſogar 
behauptet, daß die letzten Wahlen einen Zug 


Ceuilleton. 
Ein Spielball des Schicksals. 


Original⸗Roman von W. von Schönau. 

16.) (Fortjegung.) 

„Den Gefallen kann ich Ihnen noch nicht 

thun,“ erwiderte Gertrud eifrig. Ich werde 
Ihre liebe Frau um die gütige Erlaubniß bitten, 
mir eine Nadel aus ihrem Nähkorb holen zu 
. dürfen, da ich gerade heute keine zweite bei mir 
habe. Darf ich!?“ 
„Eigenſinn!“ brauſt der Geheimrath auf. 

„Da wird ſich meine Frau ſchön hüten.“ 

„Wirklich nicht,“ ſagt Gertrud ihn ehrlich 
anblickend. „Ich bin ſchon zu alt, um eigen⸗ 
finnig zu ſein. Aber ich habe der Schneiderin 
zu morgen früh die Ueberſendung der Arbeit 
verſprochen fie braucht fie zu einem Ferien⸗ 
kleid für Käthchen. Da muß ich nun wohl 
mein Wort halten, ſonſt hält ſie mir andermal 

das ihre nicht. Wenn ich jetzt nicht die kleine 
Arbeit beende, dann muß ich es nachher zu 
u thun. Nicht wahr, das wollen Sie 
icht?“ t 
Die Geheimräthin giebt ihr freundlich die 
Erlaubniß, während ihr Mann noch vom 
„Eiſenkopf“ und „ſein Stück durchſetzen“ in 
den Bart brummt. 

Gertrud geht ins Haus, gefolgt von Käthchen 
und Freund, der bemüht iſt, ihr in tollen un⸗ 
geſchickten Sprüngen ſeine Zuneigung auszu⸗ 
drücken. 

„Was hatten Sie mit ihr vor?“ fragt 
Fräulein Waldburg, als ſie fort iſt, den Ge⸗ 
heimrath. 

„Die alte Geſchichte. Ich wollte ſie wieder 
‘einmal dazu vermögen, etwas von dem Gelbe 


nach Rechts erkennen laſſen und daß die Stimm⸗ 
ung im Lande nicht mehr derjenigen von 1890 
entſpreche. In gewiſſem Sinne iſt das richtig. 
Im Jahre 1890 handelte es ſich um die Ver⸗ 
nichtung des alten Kartells und damit des 
Werkzeuges, mit Hülfe deſſen Fürſt Bismarck 
ſich am Ruder erhalten hatte. Die Entlaſſung 
des Fürſten Bismarck, die mancherlei Abweich⸗ 
ungen von dem alten Kurs, welche in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung Graf Caprivi zuzuge⸗ 
ſtehen genöthigt war, ſind nicht ohne Eindruck 
geblieben. Das Volksſchulgeſetz des Grafen 
Zedlitz iſt an der Empörung aller Gebildeten 
zu Grunde gegangen und neuerdings hat man 
ja auch erfahren, daß die Regierung ihren 
Widerſpruch gegen die 2jährige Dienſtzeit auf⸗ 
geben will. Um jo zweifelloſer aber iſt es, daß 
das konſervativ⸗klerikale Bündniß, welches recht 
eigentlich ein Kind der Sünde gegen den Geiſt 
der neuen Zeit iſt, die die Regierung mit der 
Einbringung des Volksſchulgeſetzes begangen 
hat, über die Regierung Herr werden wird — 
„halb zog ſie ihn, halb ſank er hin“, — wenn 
die liberalen Parteien ſich unter einander be⸗ 
kämpfen, anſtatt geſchloſſen Front gegen die 
konſervative Partei und die „ſchwarze Garde 
des Papſtes“ zu machen. Ohne allgemeine Neu⸗ 
wahlen iſt natürlich die Erſchütterung der kon⸗ 
ſervativ⸗klerikalen Mehrheit nicht möglich; aber 
daß die Regierung ſich gegen unzweideutige 
Kundgebungen der öffentlichen Meinung nicht 
verſchließt, hat die Zurückziehung des Volks⸗ 


ſchulgeſetzes bewieſen und als ſolche haben — 
ganz abgeſehen von dem unmittelbaren Erfolge 


— auch Nachwahlen ihre Bedeutung. Es iſt 
alſo eine dringliche Forderung, daß die liberalen 
Parteien ſich bei den Wahlen verſtändigen müſſen. 
Das Verlangen, daß die Nationalliberalen den 
freiſinnigen Beſitzſtand achten ſollen, weiſt die 
„Nationalliberale Korr.“ mit dem Hinweis dar⸗ 
auf zurück, daß auch das Kartell, welches ihre 
Partei 1887 mit den Konſervativen abgeſchloſſen, 
ſo weit nicht gegangen ſei. Das verräth ein 
ſchlechtes Gedächtniß. Dem Septennatskartell 
lag die Vereinbarung zu Grunde, daß „in der 
Regel“ der Beſitzſtand der Parteien aufrecht er⸗ 
halten werden ſolle, daß in Wahlreiſen, deren 
Vertreter dem Kartell nicht angehören, die nach 


anzunehmen, das ihr von Käthchens Mutter 
teſtamentariſch für die Erziehung des Kindes 
ausgeſetzt iſt. Ich weiß ja ſehr gut, was ſie 
mit ihrer Arbeit alles zu ſchaffen hat. Daß 
der Prachtjunge ſo ſterben mußte, anſtatt ſeine 
Schweſter dereinſt auf den Händen zu tragen! 
Und er, der Fluch ihres Lebens, der ihr noch 
im Tode zu ſchaffen macht — na, ſprechen ſoll 
man nicht davon — de mortuis non nisi 
bene. Ich ſollte klug ſein und ihr nicht immer 
mit meinen Vorſchlägen kommen. „Soll ich be⸗ 
zahlt werden für das, was meinem Leben einen 
heiligen Zweck verleiht?“ pflegt ſie dann wohl 
zu ſagen. Na, u. ſ. w. Sie kennen ſie ja. 
Das wenige, was das Kind beſitzt, ſoll auch 
nicht um einen Pfennig geſchmälert werden. 
Als ob ich das will! Aber die Wahrheit kann 
ich ihr nun erſt recht nicht ſagen; ſie möchte 
mich ſchön anſehen mit ihren unbändig ſtolz⸗ 
blickenden Augen! Es iſt wirklich ein Wunder, 
daß ſie mir hin und wieder erlaubt, meinem 
kleinen Mündel etwas zu ſchenken.“ Fräulein 
Waldburgs Augen ſchimmern feucht, als ſie auf 
2 alten Freund blickt, während ſeine Frau 
ragt: 

„Möchteſt Du ſie anders haben wollen?“ 
„Nein, bei Gott nicht. Gerade ſo wie ſie 
iſt habe ich ſie in mein altes Herz geſchloſſen; 
ſo edel und gut, ſo feſt und treu. — Halt, 
Alte, mit der kann ſich nicht einmal die Frau 
unſeres Fritz meſſen, die doch ſo ein liebes, 
herziges Geſchöpf iſt.“ 

Dr. Haller hat, ſo lange Gertrud fort iſt, 
die Augen nicht von ſeinem Zeitungsblatt er⸗ 
hoben, als ob der Getreidebericht, auf den er 
zu blicken ſcheint, ſein ganzes Denkvermögen 
ausſchließlich in Anſpruch nehme. Und doch 
hat er kein einziges ihrer Worte verloren. 

Die Geheimräthin wird einer Antwort auf 


ordneten Heimburger zum Profeſſor 8. 
So lange die Nationalliberalen in Baden 


den Wahlen von 1884 ſtärkere Partei den Kan⸗ 
didaten aufzuſtellen habe und daß auch da, wo 
eine Verſtändigung nicht möglich, bei Stich⸗ 
wahlen die Kartellparteien unter allen Umſtänden 
für Anhänger des Septennats ſtimmen müßten. 
Was in den nachgerade lächerlich gewordenen 
Septennatsfragen möglich war, kann doch nicht 
unmöglich ſein, wo es ſich um den Kampf gegen 
die reaktionär = klerikale Verbindung handelt. 
Die „Nationallib. Korr.“ glaubt einen be⸗ 
ſonderen Trumpf auszuſpielen, indem ſie be⸗ 
hauptet, die Freiſinnigen in Baden bereiten eben 
wieder einen Feldzug im Bunde mit den Ultra⸗ 
montanen gegen den nationalliberalen Beſitzſtand 
vor. Die nächſten Ergänzungswahlen zum badi⸗ 
ſchen Abg.⸗Hauſe finden bekanntlich erſt im 
Herbſt 1893 ſtatt. Wie dann die Parteien 
zu einander ſtehen werden, bleibt abzuwarten. 
Für's Erſte können wir nur ſagen: Auch 
wir wünſchen, daß es den Freiſinnigen in 
Baden möglich wäre, mit den Nationalliberalen 
gemeinſame liberale Ziele zu verfolgen. Aber bis 
jetzt, ſcheint uns, ſind die Herren Kiefer uſw., 
weil und ſo lange ſie eine Mehrheit in der 
badiſchen 2. Kammer haben, nicht geneigt, der 
freiſinnigen Minderheit Zugeftändniffe zu machen. 
Vielleicht reicht der Einfluß der „Natlib. Korr.“ 
hin, dieſen unerquicklichen Zuſtand zu beſeitigen. 
In dieſer Hinſicht iſt nichts charakteriſtiſcher, 
als der Wuthausbruch der nationalliberalen 
„Bad. Korr.“ gelegentlich der Kandidatur und 
dann der Ernennung des freiſinnigen Ab; 


ruhe. 
den Freiſinnigen Licht und Luft zu verſchränken 
bemüht ſind, geſtehen wir der „Natlib. Korr.“ 
kein Recht zu, über die Gegnerſchaft der Frei⸗ 
ſinnigen Klage zu führen. So wenig es aber 
den baieriſchen Nationalliberalen einfällt, das 
Zuſammengehen mit den Freiſinnigen bei den 
Wahlen zum baieriſchen Landtage abzulehnen, 
weil das Gleiche in Baden nicht möglich iſt, 
ſo wenig ſollte die Parteileitung dieſen Vor⸗ 
wand vorbringen, ſo lange ſie nicht zuvor die 
badiſchen Nationalliberalen zu einem zweckent⸗ 
ſprechenden Vorgehen beſtimmt hat. Bis dahin 
überlaſſen wir Baden den Badenſern und richten 
uns in Preußen bei den Landtags» und Reichs⸗ 


die Frage ihres Mannes enthoben. Gertrud 
kommt zurück und mit ihr zwei Damen, in 
denen die Anweſenden Frau Rüdesberg und 
Eleonore erkennen. Seltſamer Kontraſt, 
dieſe beiden Mädchen! Auch Eleonorens 
volle, große Geſtalt umſchließt heute ein ſchwarzes 
Gewand, der Landestrauer wegen; aber das 
ernſte, dunkle Kleid iſt förmlich ein Hohn auf 
ihr Antlitz, das vor Glück und Lebensluſt ſtrahlt, 
die ſich kundgiebt in dem Leuchten der Augen, 
in dem übermüthigen Zug um den kecken rothen 
Mund. 

Es ſtellt ſich nicht leicht ein Mädchen neben 
Eleonore Rüdesberg; es kann der Mond nicht 
leuchten, wenn die Sonne den Tag beherrſcht. 
Gertrud hat nie daran gedacht, dieſe Taktik 
gleichfalls zu beobachten; und ſie hat es nicht 
nöthig. Sie iſt wie der blaue Himmel in 
ſeiner beſten Klarheit und Reinheit. Gern blicken 
wir hinein, wenn das Licht der Sonne uns 
blendet. Der Blick in ihn ſchweigt unſere 
Schmerzen in Schlaf und erfüllt die Seele mit 
Hoffnung. Sie ſteht neben Eleonore wie ein 
Weſen aus einer anderen Welt, aus einer Welt, 
die über uns ſteht, in der Erdenluſt und Erden⸗ 
leid ausklingen in den ſchönſten Harmonien. 

Eleonore ſucht den Doktor in eine Unter⸗ 
haltung zu verſtricken, die die Theilnahme der 
anderen ausſchließt. 

Wenige Tage zuvor war er zu einer Ge⸗ 
ſellſchaft bei Rüdesbergs geweſen, die ihm die 
vielgefeierte Tochter des Hauſes in ihrem 
höchſten Glanze gezeigt hatte. Er hatte be⸗ 
ſcheiden im Schatten geſtanden und ſich nicht 
in ihre Sonnenbahn gedrängt; ſie hatte es 
mißfällig bemerkt; aber der Glaube an ihren 
Sieg über ihn wurde auch nicht ein einziges 
Mal in ihr erſchüttert. Wie ſollte er ſie nicht 
lieben, es lagen ihr ja alle zu Füßen! Daß er 


tagswahlen darauf ein, die konſervativ klerikale 
Koalition zu überwinden. Damit wird auch 
dem Liberalismus im übrigen Deutſchland am 
beſten gedient ſein. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 29. September. 


— Der Kaiſer erledigte auch am Mitt⸗ 
woch auf Jagdſchloß Rominten Regierungs⸗ 
angelegenheiten und nahm den Vortrag des 
Chefs des Militär⸗Kabinets, General der In⸗ 
fanterie und General-Adjutanten v. Hahnke 
entgegen. Ueber die Rückkehr des Kaiſers ver⸗ 
lautet bis zur Stunde noch nichts Näheres. 
Der Monarch gedenkt ſich ſogleich nach ſeiner 
Rückkehr vom Jagdhauſe Rominten zur Ab⸗ 
haltung einer Hofjagd nach Jagdſchloß Huber⸗ 
tusſtock in der Schorfhaide zu begeben. Das 
Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich. 

— Die Ueberſiedelung der kaiſer⸗ 
lichen Familie vom Marmorpalais in das 
Neue Palais wird noch vor der Taufe der 
neugeborenen Prinzeſſin erfolgen. Für den 
10. Oktober iſt eine größere Hoffeſtlichkeit ge⸗ 
plant, zu Ehren der öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
reiter. Die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Wien 
wird wahrſcheinlich erſt am 11. Oktober er⸗ 
folgen. 

— Berliner Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl. 
die 


n der 5 
angie „ tigen 
Donnerſtag Abends 6 Uhr die Wahl des 
Oberbürgermeiſters für Berlin ſtatt. 

— Von den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer in Preußen, die bis zum 1. 
April 1895 120 Millionen betragen werden, 
ſollen die Zinſen zu Beihülfen für das Schul⸗ 
weſen verwandt werden. 

— Zu den neuen Reichsſteuer⸗ 
projekten ſchreibt der „Hamb. Korresp.“, 
es ſei zum mindeſten zweifelhaft, daß die Re⸗ 
gierung ſich entſchließen werde, die Feſtſetzung 
der Konſumſteuer unter Aufhebung des 50⸗Mark⸗ 
kontingents für allen Branntwein auf 70 Mk. 
pro Hektoliter zu bemeſſen. Bisher ſei nur 
davon die Rede geweſen, den niedrigeren Steuer⸗ 


an ſich hält und keinen verliebten Narren aus 
ſich macht, erhöht nur ſeinen Werth in ihren 
Augen. 

Sein Blick ruht heute oft auf ihrem Anllitz. 
Er vergleicht es Zug um Zug mit einem andern 
Antlitz, das ihm ſo lieb, ſo lieb geworden, was 
ſein Stolz auch dazu ſpricht. Eleonore erröthet 
unter ſeinen Blicken, er bemerkt es nicht oder 
ſchreibt es der Hitze des Junitages zu. Auch 
Gertrud bemerkt es, wie er ſie anſieht. Sie 
bittet die Geheimräthin, ſie mit den häuslichen 
Geſchäften zu beauftragen. Als ſie in das 
Haus geht will Käthchen mit. Sie wehrt ihr 
ſanft. 

„Ich kann Dich jetzt nicht brauchen, mein 
Kind. Bleib' bei Freund.“ 

Liebkoſend ſtreicht ihre Hand über den 
blonden Lockenkopf, dann geht ſie langſam 
hinein, manchmal müde die Augen ſchließend. 

Dr. Haller wird von Eleonore zu einem 
Gange durch den Garten angeregt. Nach 
einigen gleichgiltigen Worten weiß ſie das Ge⸗ 
ſpräch auf ſich zu lenken. Wie iſt der Mann 
doch ſo ſchwerfällig! Warum breitet er nicht 
die Arme aus und zieht ſie an ſein ſtolzes 
Herz! Warum ſagt er nicht: „Ich bin es, auf 
den Du gewartet mit glühender Sehnſucht; 
Dein Meiſter und Dein Knecht.“ 

„Ich habe das Unglück, eines reichen Mannes 
Kind zu ſein, dem nie ein Wunſch verſagt wird. 
In der Geſellſchaft hat man mich ausgezeichnet, 
als ich noch in den Kinderſchuhen ſteckte. Oft 
kommt mir der Gedanke: Wem gelten alle dieſe 
Huldigungen, dir oder deinem Gelde? Ich habe 
gelernt, das Geld und die Menſchen zu ver⸗ 
achten, weil ich ungeſtraft meinen Fuß auf ihren 
Nacken ſetzen durfte. 

Wie gern gäbe ich alles hin um das Bewußt⸗ 


Wie die amtliche Bekanntmachung für >> 


fa von 50 Mk. allmählig ſtaffelweiſe jährlich 
oder alle drei Jahre um je 5 Mk. zu erhöhen, 
ſo daß die Gleichſtellung früheſtens in vier 
Jahren erzielt würde. Fürs erſte Jahr würde 


eine Wirkung der jeweiligen Produktions⸗ 
ordnung ſei. Philologen haben urſprüngliche, 
„natürliche“ Religion als ein Sprachprodukt 
darthun wollen. Alles das ſind einſeitige 


Schiffer iſt nunmehr Cholera feſtgeſtellt; Re⸗ 
gierungsbezirt Magdeburg: in Karlbau bei 
Tangermünde ein Todesfall. 


Revanche genommen. Eine am Montag in 
Belgrad abgehaltene kleinere Wählerver⸗ 
ſammlung der Liberalen wurde von bewaffneten, 
verkleideten Ziviliſten geſprengt. Wie ſich heute 


— ——— SEHEN CEE BITTER BERENCENUEE FORTSEENEBEEEENEE EEE 


das, die Zuſtimmung des Reichstages voraus⸗ Theorien, alle mit einem Körnchen Recht. Zu Auslaud herausſtellt, waren die Eindringlinge ſtädtiſche 
geſetzt, nur eine Mehreinnahme von zehn Mil: | der Definition der Staatsb.⸗Ztg.“ aber, wonach 5 Gendarmen unter der Führung ihres Chefs. 
lionen für das Reich bedeuten. In Betreff der] die jüdiſche Religion nur ein „Vorwand“ iſt, Oeſterreich⸗Ungarn. Beim Handgemenge wurden mehrere Perſonen 


Erhöhung der Tabakbeſteuerung war in 
dem dem Reichstage vorgelegten Entwurf vor⸗ 
geſchlagen, den Zoll auf 120, die Steuer auf 
80 Mk. per 100 Kilogramm feſtzuſetzen (ießt 
85 bez. 45); eine ſolche Erhöhung würde aber 
für eine Reihe von Jahren finanziell ſchwerlich 
einträglich ſein, da die unsausbleibliche ſtarke 
Vertheuerung des Rauchtabaks ohne Zweifel 
einen ſehr erheblichen Rückgang des Verbrauchs 
nach ſich ziehen würde. Aber ſelbſt im günſtigſten 
Falle würde die Steuererhöhung nur ein Drittel 
bis die Hälfte dem großen Bedarf gegenüber 
nicht in einem Maß in Betracht kommen, 
welches der Schädigung der geſammten Tabak⸗ 
industrie auch nur annähernd entſpricht. 

— Bei unterlaſſener Deklaration 
zur Einkommenſteuer ſeitens derjenigen, 
welcher zu ſolcher Deklaration verpflichtet ſind, 
beſtimmt das Einkommenſteuergeſetz, daß neben 
der veranlagten Steuer ein Zuſchlag von 
25 pCt. zu derſelben zu zahlen iſt. In dem 
offiziöfen Organ des Herrn Miquel, den 
„Berl. Pol. Nachr.“ wird es fetzt empfohlen, 
bei unterlaſſener Deklaration den Steuer⸗ 
pflichtigen, abgeſehenvon dem Zuſchlag, 
auch noch einer beſonders hohen 
Einſchätzung zu unterwerfen. Denn 
man müſſe, wenn eine Deklaration ausbleibe, 
annehmen, daß der betreffende Zenſit bei Unter⸗ 
laſſung der Steuererklärung beſſer wegkommen 
zu können glaubt, und ſei es deshalb in 
ſolchen Fällen durchaus angebracht die Ein⸗ 
ſchätzung möglichſt hoch zu halten. — Zu 
einer derartigen Willkür ſind aber nach unſerer 
Meinung die Einſchätzungsbehörden nicht be⸗ 
rechtigt. 

— Was iſt die Religion? Oder was 
iſt wenigſtens eine beſtimmte Religion, die 
jüdiſche? „Ein Vorwand.“ Die Antwort klingt 
unglaublich, und nur ein Antiſemitenblatt von 
der Blödigkeit der „Staatsbürger⸗Zeitung“ kann 
ſie geben. „Ihre (der Juden) Religion iſt nur der 
ſchwächliche Vorwand, die durchſichtige Hülle, 
unter welcher ſie nach der Herrſchaft über alles 
nichtjüdiſche Weſen trachten,“ jo definirt dieſes 
ſaubere Blatt die jüdiſche Religion. Wer will 
gegen ſolche weiſe Erklärung aufkommen? Die 
hritlihen Theologen find ſonſt der Ueber⸗ 
zeugung, das die jüdiſche Religion, im Gegen⸗ 
at zu den heidniſchen Religionen, auf gött⸗ 

becher Offenbarung berube ; allerdings hat das | 
bebe Neligion von ſich behauptet. Die Na⸗ 
tionalölonewen (wir erinnern an G. De 
molinari) haben die Abhängigkeit der Religion 
von ökonomiſchen Bedingungen dargethan, und 
für die Sozialiſten ward daraus „geſchichts⸗ 
materialiſtiſch“ die Theorie, daß die Religion 
— 


kann es keine andere Antwort als ein Kopf⸗ 
ſchütteln geben. — — 

— Gaſtwirthe, paßt auf! Der na 
tionalliberale Abgeordnete Profeſſor Friedberg 
in Halle hat in den „Konrad'ſchen Jahr⸗ 
büchern“ einen Aufſatz über die Miquel'ſche 
Steuerreform erſcheinen laſſen. Was in dem 
Auffage in der „Nationalztg.“ auszugsweiſe 
veröffentlicht wird, kommt über allgemeine Wen⸗ 
dungen nicht hinaus. Aber überaus bedenklich 
ſind dabei die Vorſchläge des Abg. Friedberg, 
den Gemeinden das Recht zu verleihen, die be⸗ 
ſondere Betriebsſteuer, welche demnächſt mit der 
neuen Gewerbeſteuer für Schankwirthſchaften 
zur Einführung gelangt, über den geſetzlichen 
Tarif hinaus nach Bedürfniſſen autonom zu er⸗ 
höhen, um auf dieſe Weiſe eine Verbrauchs⸗ 
beſteuerung der Genußmittel, Wein, Bier und 
Branntwein, „auf einem Umwege“ herbeizu⸗ 
führen. — Mit Verlaub, eine ſolche Beſteue⸗ 
rung auf einem Umwege würde doch nur den⸗ 
jenigen Verbrauch treffen, welcher in den 
Schankwirthſchaften ſtattfindet. Abgeſehen von 
Reiſenden und alleinſtehenden Perſonen würde 
eine Beſteuerung thatſächlich auf eine ganz un⸗ 
gerechte Unterſcheidung hinauslaufen. Denn der 
Spirituoſengenuß der minder wohlhabenden 
Klaſſen würde auf dieſe Weiſe allerdings hoch 
beſteuert werden können, während die wohl⸗ 
habenderen Klaſſen, welche ſich aus 
dem eigenen Wein: oder Bierkeller 
verpflegen, von dieſer Beſteuerung nicht 
getroffen werden würden. 

— Sozialdemokratiſche Einig⸗ 
keit. Schon in drei von den Scszialde⸗ 
mokraten in Berlin einberufenen Verſammlungen 
it gehauen worden; zuletzt in einer Kom⸗ 
munal⸗Wählerverſammlung am Sonntag, in 
welcher Singer ſprach. Bisher hat kein Blatt 
darüber eine Angabe gemacht, welche von den 
beiden Parteien mit den Thätlichkeiten be⸗ 
gonnen hat, die Fraktionellen oder die Unab⸗ 
hängigen. Auch der „Vorwärts“ verrieth da⸗ 
rüber nichts. Jetzt theilt der „Poſ. Ztg.“ ein 
Berliner Lokalberichterſtatter mit, daß die Un⸗ 
abhängigen vor der zweiten Kommunal⸗ 
Wähler⸗Verſammlung in der Naunynſtraße be⸗ 
ſchloſſen gehabt hätten, den Abg. Singer zu 
verhauen. Aus dieſer Abſicht iſt nichts ge⸗ 
worden. Singer iſt ein robuſter und thatkräftiger 
Mann, an den ſich die Unabhängigen doch 
nicht heranwagten. Am letzten Sonntag kam 
es in einer Deſtillation, die dem Verſammlungs⸗ 
lokal in der Naunynſtraße gegenüber liegt, über 
das Unterlaſſen dieſer Abſicht zwiſchen den 
Unabhängigen ſelbſt zu einer Hauerei. — 

— Der heilige Rock von Trier 
vor Gericht. Das Erkenntniß im Prozeſſe 
gegen den Verfaſſer und den Verleger der 
Brochüre gegen den heiligen Rock, bezeichnet 
die Reliquien⸗ Verehrung als ein Dogma der 
katholiſchen Kirche und den heiligen Rock als 
eine Einrichtung derſelben. Biſchof Korum 
ſelbſt ſei durch die Brochüre, durch 12 Stellen 
derſelben beleidigt worden. Eine Wahrung be⸗ 
rechtigter evangeliſcher Intereſſen könne in der 
Brochüre nicht erblickt werden. Da nun eine 
Beſchimpfung von Einrichtungen einer öffent⸗ 
lichen Religionsgeſellſchaft nach § 166 des 
Strafgeſetzbuches thatſächlich erfolgt ſei, mußte 
> 1 erfolgen. — Das giebt zu 

enken! 


— Die Hamburger Regierung 
und die hilfeleiſtenden auswärtigen 
Mediziner. Die „Halleſche Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung des Cand. med. Karl 
Herſchel, in welcher an der Hand der von der 
Cholerakommiſſion in Hamburg abgeſandten 
Telegramme die Behauptungen des „Hamb. 
Korresp.“ und die Angaben des Krankenhaus⸗ 
Kollegiums zurückgewieſen werden. Herr 
Herſchel veröffentlicht zunächſt eine Depeſche 
vom 3. September, in welcher es heißt: 
„Praktikanten erhalten freie Station und 
20 Mark Diäten.“ Dieſe Depeſche war am 
ſchwarzen Brett der Hallenſer Klinik zu leſen. 
Daraufhin reiſten ſieben Kandidaten der Medizin 
von Halle nach Hamburg. 

— Die Cholera - Epidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 
ſind vom Dienſtag bis Mittwoch Mittag folgende 
Cholerafälle gemeldet worden: Hamburg 
58 Erkrankungen und 42 Todesfälle; Altona 
9 Erkrankungen und 9 Todesfälle; in Berlin 
iſt im Krankenhauſe Moabit ſeit Dienſtag 
Abend weder ein Cholerakranker noch ein 
Choleraverdächtiger eingeliefert worden; Uecker⸗ 
münde (Stettin) eine Erkrankung und zwei 
Todesfälle; Boizenburg 5 Erkrankungen; 
Regierungsbezirk Stade: in je einem Orte 
des Kreiſes Kehdingen und Jork eine Erkrank⸗ 
ung; Regierungsbezirk Potsdam: in der 
Stadt Spandau eine Erkrankung, ein Todes⸗ 
fall; Regierungsbezirk Frankfurt: in Frank⸗ 
furt bei einem am 20. September zugereiſten 


Im Beſtechungsprozeß in der Buk o win a 
fanden am Dienſtag die Plaidoyers der Ver⸗ 
theidiger ſtatt. Dr. Edmund Singer, der Ver⸗ 
theidiger des Hauptangeklagten, Hofraths 
Trczieniecki, hob hervor, daß ſein Klient, fern 
von der Heimath, vor fremden Richtern ſtehe; 
man müſſe die beſonderen Verhältniſſe berück⸗ 
ſichtigen, unter denen Hofrath Trezieniecki wirkte; 
er war in weltentrückter Gegend, die eine Kluft 
von unſerer Kultur, unſeren Sitten, unſeren 
Anſchauungen trennt, dem ihn umgebenden Ein⸗ 
fluſſe unterworfen. Er ſtand unter dem Drucke 
von Landesſitten; ſeine Handlungen ſeien nach 
dem Disziplinarverfahren, aber nicht als Ver⸗ 
brechen zu behandeln. Der Vertheidiger be⸗ 
ſprach dann die einzelnen Anklagepunkte. Er 
wendete ſich beſonders ſcharf gegen die Behaup⸗ 
tung, daß Trcezieniecki dem Wunderrabbi von 
Sadagora gegen Beſtechung einen Steuernachlaß 
gewährte und ſchilderte den Einfluß des Wunder⸗ 
rabbis auf die jüdiſche Bevölkerung Bukowinas, 
weshalb die dortigen Behörden gegen ihn | Kreis-Schulinſpektors Streidel hierſelbſt, wird für die 
n Bertbeiiger | Bann naar agcaien, Da ber eilt Dan 
ſchloß mit der Erwartung, daß Trezieniecki nicht arbelteunterricht in Aden Schulen des Bezirkes in 
als Opfer fallen werde. Dann ſprachen die | neue Bahnen gelenkt werden fol, ift dafür Sorge ge⸗ 
Vertheidiger der angeklagten Beamten Spend⸗ tragen, daß ſämmtliche Handarbeitslehrerinnen am 
ling und Kobierski. Kurſus theilnehmen können. Derſelbe wird von einer 2 

Die internationale Theater⸗ und Muſik⸗Aus⸗ 


Lehrerin aus Schleſien geleitet und der Kurſus ſoll 
ſtellung in Wien wird mit einem Deſizit von ſechs Wochen dauern. Die Mittel zur Beſtreitung der 
140,000 Mark abſchließen. 


Koſten ſind durch den Herrn Miniſter bewilligt worden. f 
Italien. 


— In der letzten ordentlichen General ⸗Verſammlung 
der Mitglieder der Liedertafel ſind in den Vorſtand 

Ein neuer heftiger Ausbruch des Aetna 
verwüſtete die Weinberge in der Richtung Bel⸗ 


folgende Herren gewählt worden: Seminarlehrer Wilk 
zum Vorſitzenden und Dirigenten, Juſtizrath Obuch 
faſto Nicoloſo. Der Lavaſtrom ergießt ſich in 
einer Breite von 200 Meter. 


zum Schriftführer, Gerichts Sekretär v. Gierlowski 
Frankreich. 


zum Kaſſirer und Kantor Jeſchke zum Vertreter des 
Dirigenten. Wie verlautet, hat Herr Wilk die auf ihn 
1 faſt 1 1 b andfol 
e f, . September. in Un N 
In der am Dienſtag ſtattgehabten Schluß: | der lei EL Amtsvorsteher F. aus eher 
ſitzung des Arbeiter⸗Kongreſſes in Marſeille | hätte das Leben koſten können, hat ſich am Freita 
wurde der Beſchluß gefaßt, der Verſammlung ereignet. Herr F. fuhr nach Tiegenhof. Plötzli 
in London nicht beizuwohnen. Die anti-fozia- bäumte ſich das Pferd hoch auf und begann rückwärts 
liſtiſche Mehrheit in Glasgow wurde getadelt. zi, Leben, weduic ape dere ſteenden Welden ge⸗ 
Der Kongreß beſchließt ferner am 1. Mai 1893 
eine allgemeine Arbeitseinſtellung eintreten zu 
laſſen und Kandidaten in allen Wahlkreiſen 
aufzuſtellen. Nachdem noch das Verlangen nach 


die am Grabenrande des Weges ſtehenden Weiden ge⸗ 
ſchoben wurde. Die Weiden brachen jedoch ab, der 
einer allgemeinen Amneſtie ausgeſprochen, wird 
der Kongreß seiatchen. 


Wagen kippte um und Herr F ſtürzte mit dem Kopfe 
elgien. 


nach unten in den moraſtigen Graben. Glücklicher⸗ 
weiſe vermochte ſich F., wenn auch nur unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte, aus dem Moraſt herauszuarbeiten. { 

Den ae uber Choleraberichten, e 

in der Preſſe ner breit MD egenüber erklärt 

die Stadtverwaltung, da eiffel ro ſtändig 
von der Cholera verſchont ſei. Die Gemeinde⸗ 


Kaum war dies geſchehen, als das Pferd rücklings 
Verwaltung von Molenbeck erklärt, daß die 


mit aller Macht auf die Stelle fiel, aus der F. mit 
knapper Noth ſoehen ſich befreit. Wäre das Pferd 
einen Augenblick früher geſtürzt, ſo hätte es mit ſeinem a | 
Sterblichkeitsziffer in den letzten Tagen nicht 
zugenommen habe, die ausländiſche Preſſe ſei 


Base DH F. in den un ene na = 3 
weſen. 8 — 
um ſein Leben geſchehen ge es iner kr — 
irregeführt worden. 
Am Dienſtag Abend beſchloß eine allgemeine 


Leute wurde der Verunglückte itiſchen 
Arbeiter⸗Verſammlung für den Monat Januar 


Lage befreit. 
Dt. Krone, 27. September. [Scheintodt.] In 
große Manifeſtationen zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Wahlrechts zu veranſtalten. 


dem Dorfe St. lag die Frau des Arbeiters H. ſo 
Dänemark. 


ſchwer an Typhus krank, daß ihre Angehörigen ſie 
bereits aufgaben. Als die Krifis eintrat, glaubten die 

Im Auswärtigen Amte it über die von 
der „Times“ gebrachte Meldung, daß auf der 


Umſtehenden, das Ende der Kranken ſei gekommen. 
Sie ſchloß die Augen und der Athem wurde ſchwächer 

Inſel St. Thomas ein Negeraufſtand ausge⸗ 

brochen ſei, abſolut nichts bekannt. 


bis er zuletzt ganz ausging. Der Mann, ſowie auch 
Rußland 


die Mutter der Frau beklagten ſie bereits als todt. 
Sie wurde auf Stroh gelegt und mit einem weißen 
Laken bedeckt. Das Todtengeläute ſollte eben beſtellt 
werden, da kommt noch rechtzeitig der Gutsinſpektor, 
um ſich nach dem Befinden der Kranken, die ihm eine 
fleißige Arbeiterin geweſen war, zu erkundigen. Er 
fühlt den Puls der als todt Bezeichneten und findet, * 
daß er noch ſchlägt. Er ſorgte nun dafür, daß die 
Kranke ſofort ins Bett gelegt und die Pflege wieder 
aufgenommen wurde. Nach einiger Zeit kam ſie wieder 
n dense Jag. e das Betz ice be auer u 
i : öſi geneſen, ie un. 
rg a „ Sie will alles gehört haben, was geredet worden iſt, 
N konnte jedoch ihrer Angſt keinen Ausdruck geben. 
Petersburger Berichterſtatter der „Polit. Schneidemühl, 27. September. [Gemeine Rache. 
Korr.“ erklärt das neuerdings wieder in fran⸗ Irrſſunig.] Der Fleiſchergeſelle Schmidt wurde geſtern 
ü Gerüih, bas zwie | Can Tim MAIL MD TE abend dor 
ſchen der ruſſiſchen und franzöſiſchen Regierung] deſſen Thür auf. Der Meifter, nichts Böſes ahnend, 
über einen formellen Allianzvertrag verhandelt dolle 1210 ſeine Wohnung berlaflen, als er auch zwei 
werde, für sale ge 1 v. 9 5 . are 1 W 1 . =. 
ſei ſchwer krank, die Beſuche der ranzöſiſchen] die Hand erhielt. junger Mann, 

; 9 f ne: Mißhandelten zur Hilfe eilte, wurde ebenfalls von 
Miniſter in Alx les Bains ſeien Höflichkeits⸗ DE frechen Patron durch einen Meſſerſtich am Halſe 
beſuche geweſen, mit denen keinerlei ernfte Aus- verletzt. Der Thäter iſt der „P. 3.“ zufolge ent⸗ 
einanderſetzungen, insbeſondere ali wic Er⸗ zn eos. 1 55 3 
örterungen über eine ſo außerordentlich w tige | Der Arbeiter Sipingkt aus Wieſenthen nen e 

bei der hieſigen Polizeibehörde den Tod feiner Ehefrau 
Angelegenheit, wie es der Abſchluß eines und feines aiudes an Brechdurchfall. Der in jeine 
e 1 ei 1 en. Wohnung zur Unterfuhung des Thatbeſtandes be⸗ 
verbunden war. „Es erſcheine zweckmäßig, 
hinzuzufügen, daß die ruſſiſche und franzöſiſche 
Regierung für den Augenblick die zwiſchen 
beiden Staaten beſtehende „Entente“ für voll: 
kommen ausreichend erachten und dieſelbe ſogar 
einem förmlichen Vertrage vorziehen, weil die⸗ 
ſelbe, ohne ihre Aktionsfreiheit zu beeinträchtigen, 
ihnen gegen die Gefahren, welche ſie aus dem 
Beſtande der Tripelallianz beſorgen, volle Ge⸗ 
währ bietet. 

In Sulina an der Mündung der Donau 
war bisher für die Odeſſa'er Schiffe eine Qua⸗ 
rantäne von 11 Tagen feſtgeſtellt, obſchon in 
Odeſſa gar keine Cholera iſt. Jetzt hat Ruß⸗ 
land ebenfalls 11 Tage Quarantäne für die 


orderte Arzt fand jedoch Frau und Kind geſund und 
munter am Leben. Geſtern verſuchte nun, Lipinski 
aus der Donau nach Odeſſa kommenden Schiffe 
feſtgeſetzt. 5 
Serbien 


feine Lijährige Tochter zu erhängen. Aus dieſen beiden 
Thatſachen ſchloß die Polizeiverwaltung, daß L. irr⸗ 
ſinnig geworden ſei und veranlaßte ſeine Ueberführung 
in das ſtädtiſche Krankenhaus. 5 5 

Königsberg, 27. September. [Ueber eine fünf⸗ 

jährige Lebensretterin] wird der „K. A. Z.“ aus der 

Provinz berichtet. An einem Nachmittage der letzten 

Die gegenwärtig wieder auf's Heftigſte ent⸗ 

brannten Parteikämpfe haben bereits brutale 
Gewaltthätigkeiten im Gefolge gehabt. Nachdem 
in der Provinz wiederholentlich von „liberaler 
Seite“ Ueberfälle auf radikale Wählerver⸗ 
ſammlungen verübt worden waren, haben die 
Radikalen am Montag in der Landeshauptſtadt 


verwundet. Dem Vernehmen nach wird der 
Miniſter des Innern in Folge dieſes Vorganges 
den radikalen Gemeinderath von Belgrad auf⸗ 
löſen, da der Angriff ſeiner Angeſtellten nur 
auf Weiſung des ſtädtiſchen Vorgeſetzten der⸗ 
ſelben erfolgt ſein dürfte. 

Türkei. 

Nach einer Konſtantinopeler Depeſche der 
„N. Fr. Pr.“ hat der abermalige Proteſt Ruß⸗ 
lands, welcher ſich gegen die Audienz Stambu-. 
lows, ſowie gegen die Entſendung Dſchemal 
Bey's nach Philippopel richtet, die Pforte ſehr 
verſtimmt. Die letztere werde antworten, daß 
es dem Sultan freiſtehen müſſe gegen einen 
Vaſallenſtaat jene Haltung einzunehmen, welche 
ihm gutdünkte. Der Proteſt dürfte keine weiteren 
Folgen haben. 


Provinzielles. 


© Löbau, 28. September. (Handarbeitsunter⸗ 
richt. Liedertafel] Auf Veranlaſſung des Herrn 


ſein, um meiner ſelbſt willen geliebt zu werden, 
mit einer ſtolzen freien Liebe.“ 

Sie blickt bei den letzten Worten auf das 
Waſſer hinaus; ihr iſt ſo bange um das, was 
nun kommen wird. Aber es kommt nichts von 
dem, was ſie gehofft und doch gefürchtet. — 
Gertruds Augen ſehen ihn an, ihre Hand hält 


ihn feſt. 

Gerührt durch den bebenden Klang ihrer 
Stimme ſagt er nur weich: 

„Gnädiges Fräulein, brechen Sie nicht zu⸗ 
gleich den Stab über alle, die Ihnen nahen. 
Nicht alle denken klein. Ich meine,“ er lächelt, 
„Fräulein Eleonore Rüdesberg hat Vorzüge 
genug, um ein Männerherz in Feſſeln ſchlagen 
zu können.“ 

Fürchtet er die Feſſeln? Will er den ſtolzen 
Nacken nicht beugen? Warum lenkt er ſeine 
Schritte ſo ſchnell wieder nach dem Platz, wo 
die andern ſitzen? Es ging ſich ſo ſchön unter 
den rauſchenden Linden! Gertrud iſt zurück⸗ 
gekehrt; ſie ſchenkt eben die Chokolade für die 
Damen ein. Nun ſchlägt ſie die Augen auf 
und blickt den beiden feſt entgegen; dann fährt 
ſie ruhig in ihrer Beſchäftigung fort. Eleonore 
iſt ſehr liebenswürdig zu ihr, ſie kann bezaubernd 
ſein, wenn ſie will. Sie ladet ſie freundlich 
ein, ſie doch einmal zu beſuchen, die Anlagen 
ihres Gartens ſeien wunderſchön. Gertrud 
entſchuldigt ſich mit Zeitmangel, und dieſes Mal 
erhebt der Geheimrath keinen Einſpruch. 

Auch Käthchen trachtet ſie zu gewinnen und 
lockt ſie ſchmeichelnd an ſich. Die großen 
blauen Kinderaugen richten ſich voll und be⸗ 
wundernd auf ſie; aber ſie rührt ſich nicht, 
um der freundlichen Aufforderung zu folgen. 
Sie geht zu Gertrud und birgt den Kopf in 

| ihren Schooß. Leiſe legt dieſe die Hand auf 
des Kindes Haupt. 

„Ich bitte um Verzeihung für das Kind. 
Sie iſt Fremden gegenüber häufig ſcheu.“ 

Dabei wirft ſie einen raſchen Blick auf 
Dr. Haller und erröthet dabei. Er wird das 
Kind nun wohl nicht mehr leiden können, ſeit⸗ 
dem es Eleonore ſeine kindliche Zuneigung ver⸗ 
ſagt hat. Und es ſtand ihm immer ſo gut, 
wenn er ſich mit dem Kinde beſchäftigte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Woche ſpielten auf einer Wieſe 2 kleine Kinder, die 
Töchter des vielgenannten Tlugapparat = Erfinders 
Ganswindt. Plötzlich lief die kaum Zjährige Iſolde 
Ganswindt dem ſtrengen Verbote zum Trotz an den 
nahen Fluß und fiel dabei kopfüber in das tiefe 
ſumpfige Waſſer. Ihre 5 Jahre alte Schweſter a 

ſich zufällig um und bemerkte die Hände ihres kleinen 
Schweſterchens aus dem Waſſer ragen. Schnell ent⸗ 


4 


ſchloſſen legte das Kind ſich platt auf den Uferrand 
und verſuchte die Fingerſpitzen zu ergreifen, was der 
beherzten Kleinen nach ſehr großer Mühs gelang. 
Unter eigener Lebensgefahr entriß ſo die Fünfjährige 
ihre Schweſter dem naſſen Elemente und rettete die⸗ 
ſelbe vom Waſſertode. 75 

Goldap, 28. September. [Der Kaiſer in Ro⸗ 
minten.] Die beliebte „littauiſche Schuſterpaſtete“ — 
ein aus gedämpften Kartoffeln, Fleiſch, Sardellen und 
verſchiedenen Gewürzen hergeſtelltes Gericht — welches 
dem Kaifer in vergangenem Jahre ſo herrlich gemundet 
hat, wird auch in dieſem Jahre auf der Kaiſerlichen 
Tafel einen Platz einnehmen. Dem hieſigen Hotel⸗ « 
befiger B. iſt nämlich der Auftrag zugegangen, zur 


heutigen Mittagstafel eine Paſtete fertigzuſtellen und 
nach dem Jagdhaus Rominten befördern zu laſſen. — 
Wie beſtimmt verlautet, wird der Kaiſer ſeine dies⸗ 
jährige Pürſche auch auf den Gehlweider Gutswald 
ausdehnen, woſelbſt ein außerordentlich ſtarker 
„Zwanzigender“ im Beſtande ſein ſoll. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v Horn hat nämlich auf ein durch den 
Grafen zu Dohna an ihn gerichtetes Geſuch wegen 
Abhaltung einer Hirſchjagd zuſtimmend geantwortet 
und den Wald für die nächſten Tage abſperren laſſen. 

Pakoſch, 27. Septbr. [Sprachverdrehungen.] An 
luſtigen, meiſt volksthümlichen Sprachverdrehungen 
giebt es eine reichhaltige Sammlung; das Volk legt 
ſich eben ihm unverſtändliche Benennungen nach ſeiner 

Art zurecht und pflegt dazu eine Anleihe aus den ihm 
bekannten, dieſen ähnlich klingenden Worten zu machen. 
Beſonders können die Apotheker hierzu aus ihren Er⸗ 
fahrungen originelle Beiträge liefern. So kam kürzlich 
eine Schöne in die hieſige Apotheke und forderte allen 
Ernſtes: „Doppelſohlen kauendes Nas⸗ 
horn!“ Sie wurde verſtanden und erhielt nicht 
etwa einen ſolchen ungeſchlachten Dickhäuter, ſondern 
doppeltkohlenſaures Natron. 

Pleſchen, 27. Septbr. Unglücksfall] Als geſtern 
Abend um 11 Uhr der Omnibus des hieſigen Paw⸗ 
lowski'ſchen Hotels auf ſeiner Rückfahrt vom Bahnhofe 
bei einer Biegung der Chauſſee ankam, ſchlug der 
Omnibus um und fiel in den Chauſſeegraben. Die 


Inſaſſen find zum Theil recht erheblich verletzt worden, 
Geſicht, Kopf und Gliedmaßen der Paſſagiere haben 
arge 


erwundungen davongetragen. Die Verunglückten 
wurden von dem nachkommenden Schubert'ſchen 
Omnibus, deſſen Inſaſſen den Weg nach der Stadt zu 
Fuß zurücklegten, hierher gebracht. Wie die „P. Z.“ 
vernimmt, iſt der Omnibuskutſcher, der ſein Fuhrwerk 
in nicht geeigneter Weiſe gelenkt hat, an dieſem Un⸗ 
glücksfall Schuld. 


— 
Lokales. 
Thorn, 29. September. 


— (Elektriſche Beleuchtung.] Es 
dürfte unſeren Leſern nicht uuintereſſant fein zu 
erfahren, daß unſere Stadt in Betreff der 
ſtädtiſchen gewerblichen Einrichtungen Vieles vor 

anderen Städten voraus hat. Daß dieſe Ein: 
richtungen von hohem Werth find, geht ſchon 
daraus hervor, daß von anderen Städten De⸗ 
putationen hierher kommen, um verſchiedene 
Anlagen in Augenſchein zu nehmen. So war 
vor nicht langer Zeit eine Deputation der 
Schützengilde aus Königsberg hier, um ſich den 
von der hieſigen Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft im Schützenhauſe angelegten Knall⸗ 
fang anzuſehen und zum Muſter zu nehmen. 
Ferner war vor Kurzem eine Deputation des 
Magiſtrates Bromberg hier, um ſich über die 
hier getroffenen Maßnahmen, bezw. noch zu 
treffenden Anordnungen zur Verhütung der 
Choleragefahr zu informiren. Daß aber in 
nächſter Zeit die Herſtellung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtungsanlage mittelſt Kraftübertragung von 
Leibitſch her der Verwirklichung entgegengehen 
wird, darauf kann Thorn ſtolz ſein. Es exi⸗ 
eit in Deulſchlanb nur eine derartige 
ge mit Kraftübertragung, und zwar von 
uffen nach Frankfurt a. M. Thorn wäre 
alſo demnächſt die zweite Stadt, welche dieſen 
Vortheil genießt. Wie wir aus ſicherer Quelle 
erfahren haben, iſt es den Bemühungen des 
Herrn Oberſt⸗Lieutenants Schultze in Leibitſch ge⸗ 
lungen, vereint mit der Firma Siemens und 
Halske in Berlin dem Magiſtrate ein Projekt 
vorzulegen, welches nur noch der Genehmigung 

der ſtädtiſchen Behörden bedarf, um ſofort zur 
Ausführung zu gelangen. Nach dieſem Pro⸗ 
jekt verpflichtet ſich die genannte Firma, 
die Stadt Thorn mit einem elektriſchen Strome 

zu verjehen, welcher im Stande iſt, mindeſtens 
3000 Glühlampen zu gleicher Zeit zu ſpeiſen, 
bezw. einer Stärke von ungefähr 300 Pferde⸗ 
kräften gleichkommt. Dieſe Anlage ſoll nach 
50 Jahren koſtenlos in den Beſitz der Stadt 
übergehen und verpflichtet ſich der Unternehmer, 
während dieſer Zeit der Stadt 5 pCt. vom 
Reingewinn als Entſchädigung für die Be⸗ 
nutzung der Straßen zu zahlen. Die Einrich⸗ 
tung ſelbſt ſoll nach dem ſogenannten Dreh⸗ 
ſtrom⸗Syſtem ausgeführt werden, welcher im 
Stande iſt, große Entfernungen zu überwinden. 
Ob die Preiſe für elektriſche Beleuchtung gegen⸗ 
über dem Gaslicht ſich billiger ſtellen werden, 
dürfte wohl von der Betheiligung ſeitens der 
Intereſſenten abhängig ſein, wünſchen wollen 
wir nur, daß die ſtädtiſchen Behörden dieſem 
Unternehmen keine Schwierigkeiten entgegenſetzen 
und die Anlage bald zur Ausführung gelangt. 
[Gegen das Spielen mit 
Schußwaffen] Der „Reichsanz.“ ſchreibt 
anläßlich eines Falles, wo ein Schüler in einer 
Badeanſtalt von einem Kameraden, der mit 
einer Piſtole ſpielte, erſchoſen wurde: Nach 

| einer Verfügung des Unterrichtsminiſters vom 


21. September iſt den Anſtaltsleitern aufzu⸗ 
geben, daß ſie die ihrer Leitung anvertrauten 
Schuljugend in ernſter und nachdrücklicher War⸗ 
nung vorſtellen, wie unheilvolle Folgen ein 
frühzeitiges, unbeſonnenes Führen von Schuß⸗ 
waffen nach ſich ziehen kann. Gleichzeitig iſt 
aber auch feſtzuſtellen, daß Schüler, die, ſei es 
in der Schule, oder dort wo die Schule für 
eine angemeſſene Beaufſichtigung verantwortlich 
iſt, im Beſitze von gefährlichen Waffen, insbe), 
von Piſtolen und Revolvern, betroffen werden, 
mindeſtens mit der Androhung der Verweiſung 
von der Anſtalt, im Wiederholungsfalle aber 
unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen ſind. 

— Keine Anſteckungsgefahr.] Trotz 
des von der Cholerakommiſſion des Reichsge⸗ 
ſundheitsamtes erlaſſenen Gutachtens, daß andere 
von Hamburg kommende Nahrungsmittel, als 
Obſt, friſches Gemüſe, Butter und Weichkäſe, 
keine Anſteckungsgefahr in ſich ſchließen, fürchten 
viele Kaufleute ihre Kundſchaft zu verlieren, 
wenn ſie Hamburger Waaren anbieten, und 
damit ſie nicht geſchädigt werden, vermeiden ſie 
ſoviel als möglich den Bezug ſolcher Waaren. 
Solcher Peſſimismus iſt aber ſehr unrecht an⸗ 
geſichts des Hamburger Nothſtandes, der dadurch 
nur immer vergrößert wird. Es würde viel⸗ 
mehr geradezu ein Akt der Nächſtenliebe ſein, 
wenn die Käufer im Intereſſe der nothleidenden 
Stadt Hamburg gerade Hamburger Waaren 
bevorzugten und beim Einkauf in allen Läden 
direkt Hamburger Fabrikate verlangten. 

— [Schließung der Trinkbrunnen 
auf den Bahnhöfen.] Im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium wird augenblicklich die Frage er⸗ 
wogen, ob es nicht nothwendig erſcheine, an⸗ 
geſichts der Choleragefahr überall auf den 
Bahnhöfen die Trinkbrunnen zu ſchließen. Die 
Erörterung dieſer Frage iſt von ärztlicher Seite 
in Anregung gebracht worden. 

[Kreisſchulinſpektion.] Der 
ſtellvertretende Kreisſchulinſpektor Herr Richter 
hat die Amtsgeſchäfte der Kreisſchulinſpektion 
wieder übernommen. 

— [Polniſches Theater.] Geſtern gab vor 
voll beſetztem Haufe die Poſener Polniſche Theater- 
geſellſchaft ihre Abſchiedsvorſtellung, deren Reinertrag 
zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt iſt. Die Vor⸗ 
ſtellung ſowie der Geſang, mit welchem ſich die Künſtler 
verabſchiedeten, ernteten reichen Beifall, was auch die 
zahlreichen Blumenſpenden bewieſen. Die Geſellſchaft 
hat durchweg künſtleriſche Leiſtungen geboten und ein 
freundliches Andenken in unſerer Stadt bleibt ihr auch 
bei denen bewahrt, die der polniſchen Sprache nicht 
durchweg mächtig ſind, ſich trotzdem aber an der Ele⸗ 
ganz des Auftretens, an dem exakten Zuſammenſpiel, 
an der guten Regie und an den vorzüglich ausgeführten 
Nationaltänzen bei jeder Vorſtellung ergötzt haben. 
Die Geſellſchaft iſt bei ihrer Wiederkunft nach Thorn 
einer freundlichen Aufnahme ſicher. 

— l(Künſtlerkonzert.] Herr Felix 
Meyer, welcher im Verein mit der Sängerin 
Gertrud Krüger am 9. Oktober cr. im Artus⸗ 
hofſaale ein Konzert veranſtalten wird, iſt ein 
Geiger von Ruf und gilt für einen der erſten 
Violinvirtuoſen der Reichshauptſtadt. Von all⸗ 
gemeinem Intereſſe dürfte es ſein, daß die von 
Herrn Felix Meyer geſpielte Geige früher in 
Beſitz des verewigten Kaiſer Wilhelm war. 
Das Konzert,] welches nächſten 
Sonntag von hieſigen Dilettanten in der Aula 
der Bürgerſchule zum Beſten unſeres Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes veranſtaltet werden ſollte, kann 
eingetretener Hinderniſſe wegen leider nicht 
ſtattfinden und hat verſchoben werden müſſen. 
Den Tag, an welchem das Konzert ſtattfindet, 
werden wir ſ. Z. unſeren Leſern mittheilen. 

— [Die Reſſourceſ hält heute Donners⸗ 
tag Abend im Vereinslokale eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, der ſich ein geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein anſchließt. 

— [Der Landwehrvereinl hält am 
nächſten Sonnabend im Nicolai'ſchen Lokale 
eine Generalverſammlung ab. 

— [Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn.] Im Laufe dieſes Monats iſt 
noch weiter an die hieſige Stadt Fernſprechein⸗ 
richtung angeſchloſſen worden: Robert Goewe 
unter Nr. 80. 

—[Inowrazlawer Pferdelotterie.] 
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Ziehung der Inowrazlawer Pferde-Ver⸗ 
loofung mit 833 Gewinnen beſtimmt nächſte 
Woche, den 5. Oktober, ſtattfindet. Looſe 
a 1 Mark find jetzt noch in den Verkaufs⸗ 
ſtellen zu haben. : 

— [Rathreiners Kneipp Malz: 
kaffee] ſcheint auch im Auslande als beſter 
Kaffeezuſatz und Erſatz gewürdigt zu werden, 


da er auf der Internationalen Ausſtellung in 
Scheveningen mit der Goldenen Medaille 
prämiirt wurde. 

Zwangsverſteigerung.] Das 
Grundſtück Mocker Nr. 748, der verehelichten 
Lehrerfrau Barbara Zygmanowska, gehörig hat 
der Viehhändler Joſeph Kwiatkowski gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Fleiſchermeiſter Paul Ku⸗ 
rawski aus Mocker für Mk. 950 erſtanden, es 
fallen etwa 9000 Mk. aus. Ferner das Grund⸗ 
ſtück Leibitſch Nr. 64, der Wittwe Tews und 
den minderjährigen Geſchwiſtern gehörig, hat der 
Beſitzer Auguſt Krüger aus Leibitſch für 590 
Mark erſtanden. 

— [Die Maul: und Klauenſeuche] 
unter dem Viehbeſtand des Beſitzer Herrn 
Guflav Götz in Groß⸗Mocker iſt bereits 
am 26. September erloſchen. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Knecht Anton Simſon aus Bartoszewitz und gegen 
das Dienſtmädchen Bronislawa Jablonska aus Brieſen, 
3. Z. in Haft, wegen wiſſentlichen Meineides ver⸗ 
handelt. Das Urtheil lautete auf „Schuldig“. Die 
Angeklagten wurden zu einer Zuchthausſtrafe von je 
1 Jahr und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre verurtheilt und für dauernd unfähig erklärt, 
als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen 
zu werden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Arbeiter Johann Szezypinski 
aus Ottowitz wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu vier 
Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz Przyjemski 
daher wegen eines Diebſtahls im Rückfalle zu zwei 
Monaten Gefängniß und der Scharwerker Franz 
Juſtynski aus Oſtaszewo, z. Z. in Haft, wegen 
Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß. Frei⸗ 
geſprochen wurden der Fornal Ludwig Naſſadowski 
aus Orzechowko von der Anklage der fahrläſſigen 
Tödtung, die Käthnerwittwe Johanna Szatkowska, 
deren Sohn Julius und deren Tochter Marianna aus 
Bienkowko von der Anklage der Nöthigung, ſowie der 
Altſitzer Erdmann Schulz aus Hohenkirch von der 


Anklage der Unterdrückung einer Urkunde. 2 Sachen 
wurden vertagt. 
— ([Ruſſiſche Falſchmünzer⸗ 


bande.] Die im Juni hierſelbſt verhaftete 
ruſſiſche Falſchmünzerbande ſollte heute vor das 
Schwurgericht geſtellt werden. Die Anklage 
lautet auf Münzverbrechen. Da aber von 
einigen Zeugen der jetzige Aufenthaltsort nicht 
zu ermitteln war und ihnen deshalb die Ter⸗ 
mins vorladung nicht zugeſtellt werden konnte, 
mußte die Anklageſache bis zur nächſten Sitzungs⸗ 
periode des Schwurgerichts (im Dezember) ver⸗ 
tagt werden. a 

— [Gefunden] wurde 1 Schlüſſel am 
Bromberger Thor; 2 Eiſenſtangen am Kulmer 
Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. s 
— [Von der Wei I. 
Waſſerſtand 0,50 Mir. unter Null. { 

A Podgorz, 27. September. [Ein bedauerlicher 
Unfall] hat die blühende 19jährige Tochter des Amts⸗ 
vorſtehers K. im benachbarten Ober-Nefjau betroffen. 
Dieſelbe war geſtern früh zum Beſuch ihres Onkels 
B. in Groß-Neſſau anweſend. Beim zweiten Früh⸗ 
ſtück war auch der Hofhund im Zimmer. Fräulein K. 
wollte dem Hunde ein Stück Fleiſch verabreichen; in 
demſelben Augenblicke ſprang ihr der biſſige Hund 
ins Geſicht und zerfleiſchte ihr daſſelbe. Die Naſe jo- 
wie die Oberlippe ſind vollſtändig zerriſſen. Fräulein 
K. wurde ſofort nach Thorn in die Szuman'ſche 
Klinik gebracht. Das Geſicht wird wohl für immer 
entſtellt bleiben. Wie uns mitgetheilt wird, hat der 
Hund ſchon einmal einem Mädchen das Geſicht zerfleiſcht. 
22 — — Y » — — K ——— 


Kleine Chronik. 


Ein luſtiger Kriminalfall wird nächſter 
Tage das Gericht in Bamberg beſchäftigen: über⸗ 
müthige junge Leute hatten mittelſt fingirten bezirks⸗ 
amtlichen Anſchreibens einen Bürgermeiſter der Um⸗ 
gegend zur umgehenden Berichterſtattung über die letzte 
Mondfinſterniß aufgefordert. Der Bürgermeiſter 
fol dieſer kurioſen Aufforderung allen Ernſtes pflicht- 
gemäß nachgekommen ſein. Die obere Inſtanz wollte 
a ber ihrerſeits den Spaß nicht verſtehen, ſondern 
leitete eine Unterſuchung ein und die Uebelthäter wurden 
entdeckt. Sie haben ſich jetzt wegen — Urkunden⸗ 


— 


‚Seutiger 


J fälſchung uſw. zu verantworten. 


Ruſſiſche Eiſenbahnräuber. Wie aus 
Roſtow am Don gemeldet wird, wurde in der Nacht 
zum Montag auf der Station Konokowo der Wiladi- 
kawkas⸗Eiſenbahn ein nach Roſtow durchpaſſirender 
Zug von einer 15 Mann ſtarken bewaffneten Bande 
überfallen und beraubt. Nachdem die Räuber das 
Sta tions⸗ und Zugperſonal überwältigt hatten, 
warfen ſie ſich auf den im Zuge befindlichen Kaſſen⸗ 
boten der Eiſenbahn, verwundeten denſelben tödtlich 
und raubten im etwa 5000 Rubel. Der Kaſſenbote 
erlag bald darauf ſeinen Wunden. In dem Kampfe, 
welcher ſich entſpann, wurden auch der zweite Maſchiniſt 
und ein Techniker der Bahn verwundet. 

Kurz und klar. Eine gemeinverſtändliche und 
dem Faſſungsvermögen des Volkes angemeſſene Cholera— 
bekanntmachung hat, nach dem „Warſh. Du.“ der 
Bürgermeiſter von Grubeſchow (Gouvernement Lublin) 
erlaſſen. An allen Straßenecken dieſes polniſchen 
Städtchens ſind vom Bürgermeiſter unterzeichnete 


Gerſte: Brauwagre 130—.140 M., Jutterwaare 
. unpertäufti o. — 
Hafer: inländiſcher 132/5 M. 


Affichen angeklebt, die in lakoniſcher Kürze nur die 
Worte enthalten: „Wer an der Cholera erkranken will, 
der ſoll nur Waſſer aus der Gutſchwa trinken!“ 

»Ein Freund der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit, der zugleich Lehrer iſt, will ſeinen Zöglingen 
den Unterſchied zwiſchen Geſchichte und Sage klar 
machen. Er erzählt ihnen das Märchen vom Barba⸗ 
roſſa, der Jahrhunderte lang im Kyffhäuſer geſchlafen 
hat. „Das iſt natürlich nicht hiſtoriſch“, fügte er 
hinzu, „was iſt das alſo, Karlchen?“ — „„Mumpitz!““ 
erwidert prompt der kleine Berliner. 


Submiſſionstermin. 

Bromberg. Oeffentliche Verdingung der Lieferung 

von 200 000 Stück eichenen, kiefernen oder 
buchenen Bahnſchwellen und 5570 Stück eichenen 
Weichenſchwellen. Termin zur Einreichung und 
Eröffnung der Angebote am 20. Oktober 1892, 
Vormittags 11 Uhr, im Materialien⸗Bureau der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. September. 


Fonds ſchwach. 1289.92. 
Ruſſiſche Banknoten . 205,30 204,70 
Warſchau 8 Tage . 205,15 204,55 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 100,10] 100,20 
Pr. 4% Conſolss 106,70) 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 65,00 65,10 

do. iquid. Pfandbriefe 62,80 62 90 

Weitrr. Pfandbr. 3¼ % neul. II. 96,90] 96,70 

Diskonto-Comm.-Antheile 185.00 186,50 

Oeſterr. Creditaktien 166,25] 166,90 

Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 

Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 154,75] 154,50 

Oktbr.⸗Novbr. 155,00] 155,00 
Loco in New⸗PDork 79% e 80%), c 
Roggen : loco 147,00] 146,00 
Septbr..Oftbr. 147,50| 147,50 
Oktbr.⸗Novber. 147,20] 147 20 
Novbr.⸗Dez. 146,20] 146,20 
Rüböl: September⸗Oktober 49,00] 48,60 
pril-Mat 49,40 49,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,90] 36,00 1 
Sept.⸗Oktbr. 70er 34,40 54,70 
Nov.⸗Dez. 70er 33,00] 33,3 


0 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 29. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 55,00 Bf., —,— Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ —,.— „ —.— 
Septbr. e A 
Getreidebericht . 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. September 1892. * 


[Wetter: ſehr ſchön, heiß. 


Weizen: unverändert, 1283/8 Pfd. bunt 145/6 M., 
130/3 Pfd. hell 148/50 M, 134/6 Pfd. fein 
152/3 M. — Tranfit: 129/32 Pfd. bunt 1158 
M., 130/4 Pfd. glaſig 118/27 M. 

Roggen: unverändert, 123,5 Pfd. 131/3 M., 127/9 
Bid. 134/5 M. — Tranſit: 122/ Pfd. 105% M. 


1 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 29. September. Amtlich ſind 
gemeldet 70 Erkrankungen, 25 Todesfälle, da⸗ 
von kommen auf geſtern 44 bezw. 16. Trans⸗ 
portirt wurden 66 Erkrankte und 12 Leichen. 

h Budapeſt, 29. September. In der 
Gemeinde Kerecke, im Marmaroſer Komitat 
fanden ſtarke Judenkrawalle ſtatt. Der Pöbel 
verſuchte die Wohnhäuſer der Juden zu plündern. 
Die Gensdarmerie mußte mit dem Bajonet die 


wüthende Volksmenge zerſtreuen. Der Haupt⸗ 
rädelsführer iſt verhaftet. 
h Warſchau, 29. September. Der 


Ausbruch der Cholera im Warſchauer Gouver⸗ 
nement wird nunmehr beſtätigt. Die Krankheit 
iſt bereits in der Ortſchaft Milosna, welche in 
der allernächſten Nähe Warſchau's liegt, auf⸗ 
getreten. Auf Anordnung des Gouverneurs 
hat ſich in dem Bezirke Nowo⸗Minck ein Des⸗ 
infektions⸗ Kordon gebildet, um die Weiterver⸗ 
breitung zu verhindern. 

h Petersburg, 29. September. Die 
Cholera iſt jetzt hier in entſchiedener Abnahme 
begriffen. Sie tritt dagegen in Riga ſtärker 
auf. Beſonders ſtark verſeucht iſt der Hafen 
in Bolderau. In Samara, Tambow, dem 
Don⸗ und Kubangebiete iſt die Sterblichkeit noch 
immer eine ziemlich große. 

London, 29. September. Nach einer 
Reutermeldung aus Tanger iſt der Sultan 
Muley Haſſan morgens geſtorben; ſein älteſter 
Sohn Muley Elarby werde ſein Nachfolger. 
7 AAA AAA ccc 

Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


* 


1 Wohnung, 


Windſtraße 5, 1. Etage, renovirt, 

4 Zimmer, Alkoven, große Küche nebſt Zubeh., 

iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Näheres bei Albert Schultz, Elijabeth- 

ſtraße 10. 7 
Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 
beſtehend aus 


Wohnung, 
5 . zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 


Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


1 


— r———— TEE NL , Veen end 

Wohnung von 3 heizbaren Zimmern 
nebſt Zubehör auch Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 


II. Etage 


ſowie kleine ä zu vermiethen 


Eine kleine Wohnung [Eine Wohnung 


zu vermiethen. 


Große Wohn: u. Geſchäftskeller ſofort 
zu verpachten. Henschel, Seglerſtr. 10. 
feuſt. Markt 19 iſt die 2. 5 renov., 
im Ganzen, auch getheilt, von ſofort zu 
vermiethen. ii 


J. Murzynski. 


zu vermiethen. 


C. Münster. 


Brombergerſtr. 104/6. 


eine Wohnung von 
5 Zimmern und Zubehör, 


1. Oktober er. frei. 


um, Culmerſtraße. 


per 1. October zu vermiethen Culmerſtraſie. 
Joseph Wollenberg. 


Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


1 Wohnung 


ſowie 2 kleinere, 4 Tr. verm. F. Stephan. 
Die Wohnung 


Cine kleine Wohnung zu vermiethen 1 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. In 7 
——g— — 6 à— œ[œ̈ — — — k ꝓ —̃ | tu 2V—F——ꝛðßꝛ—zl — — — 
Im. Zim., ſep. Eing., zu verm. Bäckerſtr 6, U. 11 möbl. 3. b. zu verm. Elifabethitraße 7, 3.1 M. Jim., m. d. o. P., b. 3. b. Eliſabethſtr. 7, II. | 1 mo bl. Zimmer 


von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör iſt 


1 Wohnung 


vermiethet 


Wohnung, 


von 3 Zim. u. Zub. 
zu vermiethen 


Bacheſtr. 2, 3 Tr., 


Neuſt. Markt 25, 
1 Tr., wird zum 
Gustav Fehlauer. 


zu verm. 


von 6 Zim. u. Jub. Zu vermiethen sofort: 
Gerberſtr. 33/35,1 T., 
F. Stephan. 
In meinem Hauſe, Mocker 332, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann. Schuhmacertr. 1% 
2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß, für 70 Thaler 
Eine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
Coppernikusſtraße 31. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


zu vermiethen / 
Neuſt. Markt 7.1 E. m. Vord.⸗Zim. z. v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


in den Johann Ploszynski'ſchen Grundſtücken 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 
2 Zimmer und Küche für 150 Mk. p. a. 
1 Zimmer und gemeinſchaftliche Küche für 
96 Mk. p. a.; 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
(Caffee -Röſterei): 
renovirte Wohnungen in der 4. Etage. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 
Caffee⸗Röſterei. 
Der gerichtl. Verwalter. 
E. Franke, Bureau-Vorſteher. 
2 mſtändehalber iſt eine Wohnung 
Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 


von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


Bekanntmachung. 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtalts⸗ 
regulativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bis 
her Gas gebrannt hat, muß es der Gas⸗ 
anſtalt ſchriftlich anzeigen. Unterbleibt die 
Anzeige, ſo iſt er für die etwaigen Folgen 
verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, ob 
die Leitung bezahlt iſt, da die Gasanſtalt 
ſich alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 


bete e, 


Der Verein für vereinfachte Stenographie (Syſtem Dr. Johnen, Dr. Socin, 
Schrey) eröffnet Mitte Oktober er. einen 


Unterrichtskurſus in der vereinfachten Stenographie. 


Zu einer Beſprechung über die Legung der Unterrichtsſtunden 2c. werden die 
Damen und Herren, welche ſich an dem Kurſus zu betheiligen gedenken, zum Sonntag, 
den 16. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr in die Wohnung des Herrn Behrendt, 
Katharinenſtraße 3, 2 Treppen, hiermit ergebenſt eingeladen. 


Billiger Bazar der Welt! 


Offerire 


durch beſonders billige Einkäufe für die Herhſtſaiſon. 


Hüte Hüte Hüte 


Bezahl behält. i 
ei au in ne. 2,00, 2,00, 2,00, Der Vorstand des Vereins für vereinfachte Stenographie. mi 
Der Magifteat: IMG „Btacrchenbiämge für Beeren und Damen 1,00, . EHE BEN BFRLM, 
aſchleder „ 7 5 1 1 2 n 
Bekanntmachung. Normal⸗Hemden 1 b 3 ; 1,25, Gustav He yer, 


Culmer Strasse 1. Thorn. Culmer Strasse 1. 
Grösste Auswahl in 
Porzellan-, Glas- und Steingutwaaren, 
Hänge- und Stehlampen, 
sowie sämmtlichen Haus- und Küchengeräthen 
in Messing, Weissblech, lackirte, emaillirte und Eisenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werdenentgegengenommen. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu laſſen, 
wollen ſich an den Wochentagen Nachmittags 
3—5 Uhr bei dem Königlichen Kreis⸗Phyſikus, 
Sanitätsrath Herrn Dr. Siedamgrotzky, hier 
melden. Der Unterricht wird unentgeltlich 
ertheilt. 

Thorn, den 26. September 1892. 


1 Beinkleider „ 1 n 


U} (2 * 

1,50, 1,75, 
engl. Tüllgardinen, weiß und eröme, Mtr. von 0,25 an, 
abgepaßte Feuſter, „ 1 „ „ „ 2, 
rein leinene Handtücher, Ditzd. „ 2,00 „ 


r Magiſtrat. n „ Herren⸗Kragen und Manſchetten mnie, fe 7175 
De giſtra 3 aranfirt, Aach, Dod. 3,00, 3,50. 4,00, Reparaturen jeder a 3 2 und billig. 
Konkursverfahren. Regenſchirme, Gloria, 2,00, 2,50, 2,25, erer 
Das Konkursverfahren über das " eide, „50, 5,00, ME Em ̃ m m m m m Em m m m m Em m Em m m mm mm 
Vermögen des Schloſſermeiſters Robert Corſets 1,00, 1,50, I. Qual. 2,00, 2,50, ee eee ZENTREN 
Majewski in Thorn wird, nachdem der wollene Kinder⸗Röckchen und Kleidchen 1,00, Ich wohne jetzt Schützenhaus 
in dem Vergleichstermine vom 28. April i 1,50, 2.00 1 1 
nnen, Mü 90.50, ve Cb ernikus irn 69 Freitag, den 30. September er.: 
1892 angenommene Zwangsvergleich „ Go 85 925 BER 2 6 g, 81 N 5 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom " „ nzüge, von U, an, 1 1 1 5 x 7 
b e , , l ieee e 
aufgehoben. garnirte Damen: und Kinderhüte „ 1,00 „ e b mt St. don Schmidt 8 


ferner ſehr billig: 
Cravatten, Leibwäſche, Schürzen, wollene 
Tücher, Capotten, Unterröcke und ſämmtliche 
Tricotagen. 


Louis Feldmann, 
Thorn, Breiteſtraße 30. 


tober Neuſtädt. Markt Nr. 10, im Haufe | Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
des Poſthalters Herrn Granke, eine Treppe. Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
W ene Lease, elt, de eee 


Wohne jetzt N 


= Aal 6, 1, Boot, =| Yanduehr Verein. 


Thorn, den 20. September 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


5000 Mark 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück ſofort geſucht. Gefl. Offerten 
unter R. 30 poſtlagernd erbeten. 


1500 Mark 


hat ſofort zu cediren. Wer? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


T ——— 
Holz⸗Verkauf 
Holz⸗Verkauf. 
Birken⸗, Eichen, Elſen: und Kiefern- 

Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 

billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 

Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 

Auch werden in meinem Comptoir außer 

dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 

Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ⸗ 

holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 

genommen. 


F. Blum, Culmerſtr. 7. 


— wSô— 


Forft Leszez bei Eruſterode 


täglich Vectauf bon Eichen. Birken“, Elfen, 
wie Buchen⸗ und Kiefern Brenn: u. Nutz 
holz durch Forſtwerwalter Bobke. 
Einen geoßen Weichſelkahn 
hat billig zu verkaufen Henschel, Seglerſtr. 10. 
Meine 
„** 0 
Gärtnerei, ma 
complett mit Treibhaus, Frühbeeten, 
Pflanzen ꝛc., iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
zu verpachten. David Marcus “Lewin. 
Ein größerer 7 = 
— Obſt⸗ und Gemüjegarten — 
ift per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 


bei Kutschen 
4 große freundl. Zimmer‘ 
1. Etage. geräumig. Kabinet, große 


im Hauſe des Herrn Przybill. 
Hochachtungsvoll 


Martha Haeneke, Modiſlin. —— 
e dee Hauptuerſammlu 
Fröbel ſcher Kindergarten. 95 84 Ak 1. Nun J 


Anmeldungen werden entgegengenommen Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Höh. Töchterſchule 1. Gang, 1 Thür, u. Breite⸗ Landgerichtsrath Schultz. 


ſtraße 23, 2 Tr. Die Ferien dauern v. 10. bis Hausbeſitzer⸗Verein. 


zum 17. Oktober. Clara Rothe, Vorſteherin. Das Nachweis B befindet ſich 
E717 a achweis⸗Bureau befindet fi 
Gediegenen Klavierunterricht von heute ab bei Herrn Stadtrath 


mit ficherem Erfolge ertheilt bei mäßig. Preiſe[ Benno Richter am Altſtädt. M 
N 1 — 7 * arkt. 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


U t H ht in Kunſt⸗ u. einfacher [von Wohnungen ꝛc. 
n erric ‚Handarbeit ertheilt Der Vorstand. 
Minna Mack Nachfolgerin, Altſtädt. Markt 12. — Niebios, Setharinnitabe 3. Torzügliches 
— Privat- Unterricht 


— Böhmisch Bier 
um ö uartals schluss erteilt Eima Rothe, Breiteſtr. 23, IL. jowie Engl. Ale und Porter, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von — Billige und gute Venſton 


Culmbacher-, Braunsberger-, 
ed un N 5-8 chema g, r 


Grätzer-, Thorner Lagerbier, 
unter IN. M. ſiud in der Expedition dieſ 
mit Tirmendruck etc., 


in Flaſchen und Gebinden offerirt billig 
Zeitung niederzulegen. e 6 
bei ſauberer und korrekter Ausführung 
di 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, BE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Herbfi- und Winter-Saiſon, 
zeige hierdurch ergebenſt an. 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte zu billigſten Preiſen. 


Schulterkragen, EA 


wie Stoff dazu, empfiehlt Eulmerſtraße. 


Strickwolle, 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephir-, Castor, Moos- und 
Rockwolle zu billigen Preiſen, 


Hercules - Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 
empfiehlt 


A. Petersilge, Breiteftr. 23. 


Akeitpferde 


gut geritten, verleiht zum Spazierenreiten 
Reitunterricht für Herren und Damen 
ertheilt 


1 Taurows 3 
Gute und warme | 


DI l 


Kerzen 


b 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Li chte Der 


empfiehlt billigſt . 
M. Silbermann, Schuhmacherſttr. 
Hochfeine 8) von 1,50 Mk. ab, 


do nd und d 1 
zu haben bei Heilfron, Bäckerſtr. 25. 


apeten, 


e 
Bueh- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
Gründlichen Geſangunterricht 
ertheilt Fran Clara Engels, Eliſabethſtraße 7. Concurrenzlos 
Ahren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Mufikwerke, 


in überraſchender Auswahl bei 


Carl Preiss, Culmerſtraße. 
EE e 


Pürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik 


von 


] 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 


Paul Blasejewski, 


ubehör, ganz renovirt, iſt jofors zu ver⸗ . 2 in den neueſten Muſtern empfiehlt 
a SE erfragen bei 8. Hirschfeld, allen Sorten 5 M. Palm, Stallmeiſter. f er pfieh 
Seglerſtraße 28. . 3 5 Suche für einen Knaben (Waiſe) J. Sellner, Gerechteſtr., 
kleine Wohnungen zu vermiethen ; 0 illi en zu ſofort eine Lehrſtelle in a - 1. Farbenhan ? 

2 Coppernikusſtr. 23. Zu erfragen 4 Trp. empfiehlt waaren- Lager. zu den billigſten Preiſen. irgend einem Handwerk. V. Hoppe (in —— iu. Barbenhenbinup, 0 


Buchdruckerei „Thorn. Oſtdeutſche Zeitung“) 


Günzlicher Ausverkauf! = 
dic | 1 Klempnergesellen Lage . Egge 


1 freundl. möbl. Iimmer u. Nabinet, auch 
Zu herabgeſetzten Prelſen verkaufe ſämmtliche 


Burſchengelaß, zu verm. Culmerſtr. 15. in nur beſten 


Bestellungen nach Maass 
werden bestens ausgeführ 


Gouverts, 


ITIrdl. möbl. Simmer, Kabinet, mit auch ohne 2 f a 
1 Burſcergelng ern Tuchmacherſtr 10. Dualitäten Bürfl- und Veſenwagren, Kämme, Fir mein Flas, Porzellan: und 
: f Seite I r Spiegel und Klopfer Galanterie-Waaren⸗Geſchäſt ſuche ich 
mie ben a 57 zu aus. Beſlellungen und Reparaturen werden 2 2 gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig 
: m D Ph. Elkan Nachl. ang a G I einen Lehrling gut gummirt, 5 
rope lud Kleine MÜDl. Zimmer r Brücenrafe 27. | mit guter Soutsinung mit Firmendruck, 


Herrmann Fraenkel. 
Für mein Getreide = Commiſſions⸗ 
geſchäft ſuche ich = 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 8. 


2 Lehrlinge, 


beider Landesſprachen mächtig, finden ſofort 


1000 Stück von Mk. 3,50 an, 
werden ſchnell und in ſauberem Druck ge⸗ 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Char eee 


orn. 


Dr. Spranger’scher Lebensdaten 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism „Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, e 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 
Umzugshalber 
find zwei lange Tiſche nebſt div. Bänken, 
ein Ladentiſch (1/¼ Mtr. lang) mit Schub⸗ 
laden u. ein Stehſchreibepult bill abzugeb. 
II. Waschlewski, Kl. Mocker, 
neben der Luther. Kirche. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 30. September: 
Abendandacht 5⅝ Uhr. 
Sonnabend, den 1. October: 
Morgenandacht 7 Uhr, Seeleufeier 10% Uhr. 


4 
u 
4 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 


Carl Elling in Guben, 


m Tuchfabrik, 
altbekannte, reellſte e für Anzug⸗ 
u. Ueberzieherſtoffe jed. Art. Jedes gewünſchte 
2. TT Maaß zu Fabrikpreiſen. Muſter franco. 


„Wo. Speise Karioffeln 


4 3 Vorzügliche, mit der Hand verleſene, ; 
Tapeten." ssoeeiee| et se 
. toffeln ftelle zum Verkauf. J. Wardacki, 
am billigſten? bei Lieferungen von ſogleich franco Bahn⸗ Eiſenwaareubandlung Thorn. 


R. Sultz, . Le, ee Fehrlinge BE 


R F. von Gölkowski, ; f 
Mauerſtr. 20, Ecke Areiteſtr. Ofteowitt dei. Site Web J. Kräger's Wagenfabrik. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. Größere Partieen —:: — — 
Fur Ausführung fänger Ein Aufwartemädchen 
Glaferarbeiten, Bux baum bete 11.1 are 


als: . 
Verglaſung v. Neubauten, Reparaturen, zu Einfaſſungen Aufwartefran nen 
Deutſche, evangeliſch, für Morgens einige 


Einrahmung von Bildern jeder Art, ſind zu verkaufen. 
Stunden ſofort geſucht. Zu erfragen in 


empfiehlt ſich 35 A 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. Leibitscher Mihlen-Verwaltung, der Buchdruckerei „Thorn. Oſtdeutſche Ztg.“. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Tmöbl. Zimmer Sala 
Zwei gut möblirte Wohnungen, 


zu je 2 geräumigen Stuben, Burſchenſtube, 

event. auch mit Stallungen, Waldſtr. 72, 

unweit der Ulanen⸗ und Pionier⸗Kaſernen, 

hat vom 1. October er. zu vermiethen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 

GH" möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 12, 2 Trp. (Artushof.) 

eundl. möbl. Zimmer ſehr billig zu ver⸗ 

miethen Schuhmacherſtraße 13, 1 Treppe. 

1 möblirtes Zimmer vom 1. October zu 
vermiethen Strobandſtraße 20. 


. Breiteſtraße 36 
ein möblirtes ? Bene zu vermiethen. 
sin Geſchäftskeller Zei 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


u 


